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Abb. 28: Tuschezeichnung vermutlich um 1824 mit Pfarrhaus gegen Osten, Pfarrscheuer gegen Westen, 
Baumgarten und der Klosterfrauen Kräutelgarten. Pfarrers Kräutelgarten und Hummelbrunnen befinden 
sich auf der südlichen Parzelle, wo sich das alte Pfarrhaus befand (DAR G 1.3 Bü 128/1).

war der Garten am Pfarrhaus laut Visitationsbericht aus dem Jahr 1847 in sehr gutem 
Zustand und mit vielen fruchtbaren Bäumen besetzt. Hier ist gewiß nichts vernachlä-
ßigt.132

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zogen Franziskanerinnen aus dem Mut-
terhaus Reute in den nördlichen Teil des Pfarrhauses, wo sie in der neu eingerichteten 
Schwesterstation das Erbe der Dominikaner-Terziarinnen antraten.133 Wie die vormali-
gen Dominikaner-Terziarinnen widmeten auch sie sich karitativen Aufgaben in der 
Gemeinde. Der Anbau von Heilkräutern für die Krankenpflege dürfte dabei in gewis-
sem Umfang weiterhin eine Rolle gespielt haben. In den Jahren zwischen 1878 und 
1953 sorgten sich die Franziskanerinnen um die Kleinkindpflege.134 Ob in diesem Zu-
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sammenhang auch der Garten für die Kinder zugänglich war, ist nicht bekannt. Die 
Gartennutzung durch die Schwestern und den Pfarrer bestand in jedem Fall weiter.

Im ausgehenden 19. Jahrhundert wurde der Gartenpavillon unter Erhalt der grün 
glasierten Ziegel erneuert (Abb. 26). Um 1930 beauftragte Stadtpfarrer Konzet den 
Gartenarchitekten Otto Kurz135 aus Neu-Ulm im Bereich der Terrassenmauern mit der 
Gestaltung eines Steingartens mit Stauden im Stil der damaligen Gartenmode.136 Auf 
der oberen Terrasse wurde ein Teichbecken ergänzt.

Bis heute ist der Garten durch die über Jahrhunderte fortwährende Kultivierung in 
seltener Authentizität überliefert. Entsprechend ist er mit seinen verschiedenen Zeit-
schichten als Kulturdenkmal von besonderer Bedeutung zu würdigen.

Abb. 29: Bestandsaufnahme des terrassier-
ten Konventgartens im Jahr 2018 (Lageplan: 
Isabel David 2018, Vermessungsgrundlage: 
Götz Echtenacher).
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Abb. 31: Geländeschnitt des terrassierten Gartens (Geländeschnitt: Isabel David 2018, Vermessungs-
grundlage: Götz Echtenacher).

Abb. 30: Zeichnerischer Rekonstruktionsversuch des Barockgartens. (1) Blumen- und Kräutergarten, 
(2) Küchengarten, (3) Baumgarten, (4) Gartenpavillon, (5) Springbrunnen (Lageplan: Isabel David 2018).
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Abb. 32: Luftaufnahme mit Streuobstlandschaft östlich vor der Stadt und dem Kloster Binsdorf vor 1933 
(KrA BL F 3 Bin Luftbild Binsdorf).

5.5 Zum Forschungsstand Klostergarten Binsdorf

Dieser Beitrag, mit Fokus auf den ehemaligen Konventgarten, zeigt nur einen Aus-
schnitt der ehemaligen Gartenkultur der Dominikaner-Terziarinnen in Binsdorf. Die 
klösterlich geprägte Kulturlandschaft in Binsdorf mit ihren vielfältigen gartenkulturel-
len Aspekten wie auch gartenkulturelle Beziehungen zu den Klöstern in der Umge-
bung konnten nicht weiter untersucht werden.137 Nicht unerwähnt bleiben soll aber 
der unweit von Binsdorf gelegene Barockgarten des ehemaligen Franziskaner-Terzia-
ren-Klosters Bernstein mit ähnlicher Gliederung und überlieferten barocken Ausstat-
tungsdetails in identischer Materialisierung und Ausformung.

Bei der Aufhebung des Klosters im Jahr 1806 bestanden in Binsdorf großflächig ei-
gene Güter. Dazu gehörten Gärten, Wiesen, Äcker, Wald sowie Weinbergflächen.138 In 
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Abb. 33: Die Ansicht aus dem Jahr 1928 zeigt die klösterlich geprägte Kulturlandschaft mit Streuobstwiesen. 
Im Hintergrund das Kloster Binsdorf (KrA BL F 1 Bin 4).

nächster Umgebung des Klosters befanden sich vor allem Streuobstwiesen.139 Noch bei 
der Aufhebung im Jahr 1806 wurde die besondere Natur, die das Kloster umgab, her-
vorgehoben.140 Die vom Konventgebäude ausgehende und über den barocken Terras-
sengarten verlaufende West-Ost-Achse lenkte den Blick einst aus dem Garten hinaus 
auf die klösterlich geprägte Kulturlandschaft (Abb. 32). Umgekehrt bildeten die Streu-
obstwiesen von der Talseite kommend den malerischen Rahmen zur Ortskulisse mit 
Klosterbau (Abb. 33). Zahlreiche historische Ortsansichten bezeugen dies. So sind 
auch die Reste klösterlich geprägter Landschaft in Binsdorf als Träger kulturellen Erbes, 
über das Kulturdenkmal Kloster und Klostergarten hinaus, bedeutsam in ihrem 
Erhalt.141




